Gäubote 14.10.2010

	Jetzt erhalten Planer das Wort 

	Herrenberg - Intensiv haben sich die Bürger vergangenes Jahr im Rahmen des Stadtentwicklungsprojekts Herrenberg 2020 Gedanken über die Zukunft der Stadt gemacht. Jetzt sollen Planer einen Stadtentwicklungsplan fertigen. 


	Dietmar Denner 

Nachdem der Technische Ausschuss bereits grünes Licht gegeben hatte, beschloss am Dienstagabend der Gemeinderat einen städtebaulichen Ideenwettbewerb in zwei Phasen (der "Gäubote" berichtete). In einer ersten Runde soll es um das Innenstadtareal gehen, das westlich der Altstadt und entlang der Bahnlinie liegt. Das ehemalige Bauhofgelände, das Freibad, heute noch sportlich genutzte Flächen, das Stabi-Gelände und das BayWa-Areal gehören dazu - und nach dem Willen des Gemeinderats jetzt auch der Ottosche Garten und der Stadtfriedhof. Damit erhöht sich die Fläche von 42 auf 45 Hektar. In der zweiten Phase geht es um weitere acht Hektar im Bereich Aischbachstraße und Seeländer. Das Büro Wick und Partner soll den Wettbewerb begleiten. Baubürgermeister Andreas Gravert zerstreute in diesem Zusammenhang Bedenken von Stadträtin Eva Schäfer-Weber. Die Stadträtin der Frauenliste sprach den "Gender-Gedanken" an und bat darum, die Betreuung paritätisch mit Frauen und Männern zu besetzen. Gravert wies in seiner Replik darauf hin, dass in dem Stuttgarter Stadtplanungsbüro mehr Frauen als Männer tätig seien. Roland Maier (FW) freute sich, dass es einen städtebaulichen Ideenwettbewerb unter Einbeziehung der Verkehrsfragen geben soll, mahnte aber auch dazu, die Zeit nicht aus dem Auge zu verlieren; "Die Bürger wollen Ergebnisse sehen."

Gleichzeitig beauftragte der Gemeinderat das Büro Sippel und Buff, ein Leitbild für die Stadtentwicklung zu erarbeiten. In ihm, so wünscht es sich jedenfalls Grünen-Sprecherin Maya Wulz, müssten mehr als bisher Aspekte des Umweltschutzes eine Rolle spielen. Diese seien im bisherigen Prozess "stiefmütterlich behandelt" worden. Oberbürgermeister Thomas Sprißler wies allerdings darauf hin, dass die beiden Experten Thomas Sippel und Tobias Buff explizit den Auftrag hatten, als neutrale Moderatoren tätig zu sein und die Bürger nicht zu beeinflussen oder dort hinzubringen, wo man sie vielleicht hätte haben wollen. Sprißler bestätigte aber, dass es einige Themen gebe, die bislang nicht intensiv genug vertieft worden seien. Dies soll jetzt geschehen.

Insgesamt entstehen der Stadt Kosten für den weiteren Stadtentwicklungsprozess in Höhe von 155 000 Euro


